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(57) Der Erfindung liegt das Problem zugrunde,
bekannte Trensengebisse flir Pferde derart weiterzubil-
den, daB die GebiBmitte (Osengelenk 13) bei Ziigelein-
wirkung leicht nach oben gleitet, um die feinfihlige
Wirkung des Gebisses auch dann zu erhalten, wenn
das Pferd versucht, sich den Ziigeleinwirkungen durch
Hochziehen der Zunge teilweise zu entziehen. Das
erfindungsgeméfBe Pferdetrensengebif3 ist zur Ldsung
dieses Problems derart ausgebildet, daB das Zigel-
ende (17,32) derart am Seitenteil (31) anbringbar ist,
daB der Ziigel (17,32) oberhalb einer geraden, parallel
zur Zugrichtung des Zlgels (17,32) verlaufenden Linie
(30) durch die Mitte der drehbeweglichen Verbindung
zwischen den Enden (27) und der Achse (29) verlauft.
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Beschreibung

Die Erfindung bezieht sich auf ein Pferdetrensen-
gebiB nach dem Oberbegriff des Patentanspruches 1.

Bekannt ist ein solches Pferdetrensengebif3 aus
der EP-B1-0 0112 959. Bei diesem bekannten Pferde-
trensengebifl besteht der Bugel aus einem verdickien
Mittenabschnitt und zwei daran gelenkig anschlieBen-
den GebiBschenkeln, deren jeweils freies Ende eine
Bohrung zur drehbeweglichen Aufnahme des Seiten-
teils aufweist. Die die Bohrungen auf beiden Seiten ver-
bindende Mittellinie des Bigels ist nach vorn zum
Gaumen des Pferdes hin gebogen. Zwischen dem Mit-
telabschnitt und den GebiBschenkeln sind weiche Uber-
gange vorgesehen, wobei die GebiBschenkel in der
Ebene des Blgels zur Biegung des Mittenabschnittes
gegenlaufig gekriimmt sind und sich von den Ringboh-
rungen ausgehend zu den Ubergéngen hin im Quer-
schnitt verjingen. Ein solches Pferdetrensengebif3
weist gegentber friher bekannten Gebissen eine bes-
sere Formanpassung an die Maulanatomie eines Pfer-
des auf, so daB dieses feinflhliger lenkbar ist und die
Feinfahligkeit des Pferdes bei den méglichen Ziugelkrai-
ten méglichst besténdig erhalten bleibt. Durch den ver-
dickten Mittenabschnitt mit weichen Ubergéngen zu
den GebiBschenkeln hin ist der Bligel an die obere Kon-
tur der Zunge angepaft und bleibt dort in der mittleren
Zungenrille lokalisiert. Eine vom Reiter ausgeléste seit-
liche Verschiebung wird vom Pferd leichter bemerkt, so
daB sich das Pferd leichter wenden IaBt. Bei kraftigem
Zugelandruck wirkt die Ruckseite der Verdickung auf
die Zunge, ohne dabei scharf in die Zunge einzuschnei-
den. Den an sich wirkungsvollen Zigelkommandos
kann sich das Pferd nur durch das Hochziehen der
Zunge entziehen, so daB nur noch die Zungenspitze
unter dem Buigel des Gebisses liegt.

Neben zahlreichen Ausfiihrungsformen, bei denen
die freien Enden der auBeren Abschnitte eines aus
mehreren Abschnitten zusammengesetzten Gebisses
drehbeweglich auf Ziigelringen angeordnet sind, in die
einerseits die Zigel und andererseits im oberen Bereich
Backenriemen gleitend beweglich eingeschnallt wer-
den, sind auch Trensengebisse bekannt, bei denen die
Backenriemen jeweils in einer Zaumése befestigbar
sind, die sich mit einem Abstand oberhalb der drehbe-
weglichen Anordnung der Blgelenden auf dem Zigel-
ring befindet. Solche Trensengebisse werden allgemein
als BauchergebiB bezeichnet, wie es beispielsweise
unter der Katalog Nr. 410130 auf der Seite 24 des Kata-
loges "Pferdesport 94/16" der Firma Hermann Sprenger
GmbH., Metallwarenfabrik, Postfach 2453, in 513634
Iserlohn, dargestellt ist.

Der Erfindung liegt die Aufgabe zugrunde, ein Pfer-
detrensengebi mit den eingangs genannten Ausbil-
dungsmerkmalen in der Weise weiter zu verbessern,
daB die GebiBmitte bei Zugeleinwirkung leicht nach
oben gleitet, um die feinfuhlige Wirkung des Gebisses
auch dann zu erhalten, wenn das Pferd versucht, sich
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den Zigeleinwirkungen durch Hochziehen der Zunge
teilweise zu entziehen.

ErfindungsgemaB wird diese Aufgabe durch ein
Pferdetrensengebif mit den kennzeichnenden Merkma-
len des Anspruches 1 geldst.

Durch die Erfindungsmerkmale kippt das Trennsen-
gebiB durch Ziehen bzw. Verkiirzen des Zigels nach
hinten. Hierdurch gleitet der Mittenabschnitt des Gebis-
ses beim Zug an den Ziigeln etwas nach oben, so daB3
das TrensengebiB auch bei hochgezogener Zunge
ohne Beeintrachtigung wirksam ist. Die bewéahrte fein-
fuhlige Wirkung des Trensengebisses bekannter Ausbil-
dung bleibt jedoch erhalten, so daB der Reiter in der
Regel kaum einen Unterschied feststellt. Aber auch bei
Pferden, die zum Hochziehen der Zunge neigen, bleibt
die feinfuhlige Wirkung des Trensengebisses aufgrund
der Erfindungsmerkmale erhalten.

Nach einer ersten Ausfihrungsform der Erfindung
weist jedes Seitenteil einen Zlgelring auf, der eine
Form besitzt, bei der der maximale Abstand eines
Zugelringbogens des Zugelrings von der Achse ober-
halb einer geraden, parallel zur Zugrichtung des Zligels
verlaufenden Linie durch die Mitte der drehbeweglichen
Verbindung zwischen den Enden und der Achse ange-
ordnet ist.

Vorzugsweise kann dies dadurch erreicht werden,
daB die Zugelringe eine asymmetrische Krimmung
erhalten. Das Zentrum dieser Krimmung liegt im
Bereich des Zungenangriffes der Zugelenden oberhalb
der gekrimmt verlaufenden Mittelachse der seitlichen
GebiBschenkel.

Nach einem weiteren Ausflihrungsbeispiel der
Erfindung weisen die Seitenteile je einen Zugelring und
eine im Abstand oberhalb der drehbeweglichen Verbin-
dung der Enden der GebiBschenkel auf dem Zugelring
angeordnete Zaumdse flr die Befestigung eines Bak-
kenriemens eines Zaumzeugs auf. Der Zlgel (Kanda-
renziigel) ist dabei an der Zaumdse befestigbar.
Hierdurch wird ebenfalls sichergestellt, daB der Zugel
immer oberhalb einer geraden, parallel zur Zugrichtung
des Zlgels verlaufenden Linie durch die Mitte der dreh-
beweglichen Verbindung zwischen den Enden und der
Achse verlduft. Durch Ziehen an dem Zlgel (Kandaren-
zlgel) gleitet der Mittenabschnitt des Gebisses etwas
nach oben, so daB das Trensengebif3 auch bei hochge-
zogener Zunge, wie oben beschrieben, ohne Beein-
tréchtigung wirksam ist.

Vorzugsweise ist bei dieser Ausfihrungsform an
dem Zugelring ein weiterer Zhgel befestigbar. Dieser
Zugel dient dann zum "normalen” Dirigieren des Pfer-
des. Wenn es die Situation, beispielsweise wegen
Ungehorsams des Pferdes, erfordert, kann der Reiter
bewuBt den oberen (Kandaren-)Zugel verkirzen und
dadurch das Nachobengleiten des Mittenabschnitts des
Gebisses bewirken. Die GebiBmitte wird also nicht bei
jeder Betatigung des eigentlichen Ziigels nach oben
verschoben, sondern nur bei bewuBter Betatigung des
oberen (Kandaren-)Zlgels durch den Reiter.
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Nach einem weiteren Erfindungsgedanken kann
die angestrebte Wirkung weiter dadurch verbessert
werden, daB die GebiBschenkel einen Querschnitt mit
unterschiedlicher Krummung auf ihrer Ober- und Unter-
seite aufweisen. Dies erméglicht eine Wendung des
Trensengebisses bei unterschiedlich feinflhligen Pfer-
den, so daB entweder die etwas flachere Seite mit ent-
sprechend groéBerer Auflage bei feinfihligen Pferden
auf den Kiefer bzw. die Unterlippe wirksam ist oder
andererseits die etwas starker gekrimmte Seite mit ent-
sprechend verringerter Oberflache auf den Kiefer bzw.
die Unterlippe eines nicht ganz so feinflihligen Pferdes
wirksam ist.

Weitere Merkmale der Erfindung beziehen sich auf
Ausgestaltungen des Seitenteils.

Die Erfindung wird nachfolgend anhand der Zeich-
nung naher erlautert. In dieser zeigen:

Fig. 1 einen Pferdekopf mit Zaumzeug mit einer
ersten Ausfihrungsform der erfindungsge-
maBen Trense,

Fig. 2 die Trense geman Fig. 1 in perspektivischer
Darstellung,

Fig. 3 die Trense gemas Fig. 1 in Seitenansicht,

Fig. 4 eine abgewandelte Gestaltung der Trense
gem. Fig. 1 in Seitenansicht,

Fig. 5 eine weitere Gestaltung der Trense gem.
Fig. 1 in Seitenansicht,

Fig. 6 eine weitere Ausfihrungsform einer Trense
mit den Erfindungsmerkmalen bei einem
geldsten Kandarenzigel,

Fig. 7 die Trense gem. Fig. 6 bei angezogenem
bzw. verklrztem Kandarenziigel,

Fig. 8 die Trense gem. Fig. 6 mit einer abgewan-
delten Gestaltung des Seitenteils,

Fig. 9 die Trense gem. Fig. 6 mit einer zweiten
abgewandelten Gestaltung des Seitenteils,

Fig. 10 die Trense gem. Fig. 6. mit einer weiteren
abgewandelten Gestaltung des Seitenteils,

Fig. 11 einen GebiBschenkel nach dem Stand der
Technik,

Fig. 12 eine erste Anwendung eines erfindungsge-
méaBen GebiBschenkels,

Fig. 13 eine zweite Anwendung des GebiBschen-

kels gemas Fig. 12,
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Fig. 14 den GebiBschenkel gemaB Fig. 12 in einem

Schnitt in der Ebene IX-1X.

Die Trense gemaB Fig. 1 bis 3 weist einen GebiB-
blgel 10 und zwei an seinen freien Enden angebrachte
Seitenteile 31 auf. Jedes Seitenteil 31 weist einen
Zugelring 11 auf. Die Zugelringe 11 sind im wesentli-
chen durch eine vertikale Achse 29 und einen einstiik-
kig mit der Achse 29 verbundenen Ziigelringbogen 18
gebildet. Der GebiBbiigel 10 ist im vorliegenden Fall aus
zwei GebiBschenkeln 12 gebildet, die durch ein Osen-
gelenk 13 gelenkig miteinander verbunden sind. An
ihren freien Enden 27 weisen die GebiBschenkel 12
jeweils eine vertikale Bohrung auf, durch die die GebiB-
schenkel 12 mit den Zlgelringen 11 verbunden sind.
Dabei ist die Achse 29 mit einem verjlingten Bereich
durch die Bohrung hindurchgefiihrt, derart, daB die
Zugelringe 11 um ihre vertikale Achse 29 drehbar, aber
ansonsten fest mit den GebiBschenkeln 12 verbunden
sind.

Die Trense ist nach Art eines Bauchergebisses
ausgebildet. Das bedeutet, daB sich oberhalb des
eigentlichen Zigelringes 11 noch eine weitere Zaum-
6se 14 befindet. Diese Zaumése 14 dient dazu, die
Trense bzw. die Zagelringe 11 in spezielle Backenrie-
men 15 am Zaumzeug 16 einzuh@ngen.

Nach dem Ausfihrungsbeispiel gemaB Fig. 1 bis 5
sind an den Zigelringen 11, ndmlich an dessen Ziigel-
ringbogen 18, Zlgel 17, die der Reiter in der Hand halt,
angebracht. Der Zlgelring 11 ist hier in besonderer
Weise ausgebildet. Die Form der Zligelringe 11 ist nam-
lich derart, daB der maximale Abstand des Ziigelringbo-
gens 18 von der Achse 29 oberhalb einer geraden,
parallel zur Zugrichtung der Zgel 17 verlaufenden Linie
30 durch die Mitte der drehbeweglichen Verbindung
zwischen den Enden 27 der GebiBschenkeln 12 und
der Achse 29 der Zlgelringe 11 liegt. Die Zugrichtung
der Zigel 17 liegt dadurch oberhalb der Mitte der dreh-
beweglichen Verbindung der GebiBschenkel 12 mit den
Zugelringen 11. Im vorliegenden Fall weisen der Zligel-
ringbogen 18 eine asymmetrische Krimmung auf. Das
Zentrum dieser Krimmung liegt im Bereich des
Zugangriffs der Zlgel 17 oberhalb einer gekrimmt ver-
laufenden Mittelachse 19 der seitlichen GebiBschenkel
12.

Konkret sind die Zlgelringe 11 oberhalb der dreh-
beweglichen Verbindung zwischen den Zugelringen 11
und den GebiBschenkeln 12 nach oben etwa gerade
ausgebildet. In einem anschlieBenden Bereich sind die
Zigelringe 11 starker gekrammt und gehen dann im
Bereich des Angriffs der Zigel in eine demgegenlber
schwéachere Kriimmung dber.

Zieht nun der Reiter an den Zgeln 17, rutschen die
Zigelenden auf dem Zugelring 11 aufgrund der asym-
metrischen Krimmung des Zlgelringbogens 18 nach
oben. Hierdurch wird die vertikale Achse 29 der Zligel-
ringe 11 nach hinten bzw. im Uhrzeigersinn ver-
schwenkt. Hierdurch wird die Mitte (Osengelenk 13) des
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GebiBbuigels 10 nach oben verschwenkt, wie dies durch
den Pfeil 20 in Fig. 2 angedeutet ist. Hierdurch ist dem
Pferd erschwert, die Zunge unter dem GebiBblgel 10
nach oben zu ziehen und sich dadurch den Komman-
dos des Reiters zu entziehen.

Eine Abwandlung des vorbeschriebenen Trensen-
gebisses zeigt Fig. 4. Dieses Trensengebif} weist eben-
falls einen GebiBbuigel 10 aus zwei GebiBschenkeln 12,
einen in gleicher Weise wie bei dem Ausfiihrungsbei-
spiel gemaB Fig. 1 bis 3 mit den GebiBschenkeln ver-
bundenen Zigelring 11 und einer an dem Zlgelring
angeordneten Zaumése 14 auf. Die Zaumédse 14 ist in
vorliegendem Fall direkt an dem Zligelring angebracht,
und zwar nach Art eines Biigels. Der Zlgelring verflgt
auch im vorliegenden Ausfihrungsbeispiel Gber die
asymmetrische Krimmung 18.

Fig. 5 zeigt eine sogenannte Knebel- oder Schen-
keltrense. Diese verfligt Gber einen langeren, vertikalen
Knebel oder Schenkel 21, der die Achse 29 nach oben
und unten verlangert. Hieran ist der Zlgelringbogen 18
blgelartig angebracht, und zwar derart, daB der Kriim-
mungsmittelpunkt des Ziigelringbogens 18 nach oben
gegen die Enden 27 der GebiBschenkel 12 versetzt ist.

Ein weiteres Ausflhrungsbeispiel ist, mit gestalteri-
schen Abwandlungen in den Seitenteilen 31, in den Fig.
6 bis 10 naher gezeigt. Gleiche Teile sind darin mit glei-
chen Bezugszeichen, wie in den Fig. 1 bis 5, beziffert.
Die Seitenteile 31 unterscheiden sich bei diesem Aus-
fahrungsbeispiel von den oben beschriebenen Ausfih-
rungsbeispielen dadurch, daB3 die Zaumése 14 gréBer
ausgebildet ist. An der Zaumése 14 kann somit neben
dem Backenriemen 15 ein weiterer Riemen angebracht
werden. Dieser Riemen ist im vorliegenden Fall ein
Kandarenziigel 32. Neben dem Kandarenziigel 32 ist
an dem Seitenteil 31, namlich an dem Zigelring 11, ein
weiterer Zlgel 33 befestigt. Dieser Zugel 33 unterschei-
det sich in seiner Verwendung nicht von den in Verbin-
dung mit aus dem Stand der Technik bekannten
Trensengebissen verwendeten Zigeln.

Bei dem normalen Reiten wird der Kandarenztigel
32 vom Reiter nicht betéatigt. Er wird nur lose in der
Hand gehalten bzw. umschlieBt den Hals des Pferdes
lose. Das normale Dirigieren des Pferdes wird durch
den herkémmlichen Ziigel 33 bewirkt. Erfordert es
jedoch die Situation, beispielsweise weil das Pferd
ungehorsam ist, kann der Reiter den Kandarenzigel 32
bewuBt verkirzen. Dieses ist in Fig. 7 dargestellt. Das
Trensengebif3 dreht hierdurch in der Zeichnungsebene
gemas Fig. 7 im Uhrzeigersinn, so daB die GebiBmitte,
also das Osengelenk 13, nach oben gleitet und stérker
gegen die Zunge 34 des Pferdes drickt. Wie bereits
weiter oben beschrieben, wird dem Pferd hierdurch das
Hochziehen der Zunge 34 unter dem Trensengebif3
erschwert.

Der Vorteil dieser Ausflhrungsform gegentber der
Ausfuhrungsform gemas Fig. 1 bis 5 liegt darin, daB die
GebiBmitte, also das Osengelenk 13, nicht bei jeder
Betatigung der Zugel 33 nach oben verschoben wird,
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sondern nur ganz bewuft durch Betatigen des Kanda-
renziigels 32. Der Reiter kann hierdurch noch besser
abgestimmt auf das jeweilige Verhalten des Pferdes
reagieren.

In den Fig. 12 bis 14 ist ein in besonderer Weise
ausgebildeter GebiBschenkel 12 gezeigt. Dieser GebiB-
schenkel 12 kann vorteilhaft in Verbindung mit den Sei-
tenteilen 31 gemaB Fig. 1 bis 10 eingesetzt werden,
wodurch die oben beschriebene Wirkung der Seiten-
teile 31 noch verstarkt wird. Die GebiBschenkel 12
gemasn Fig. 12 bis 14 kdnnen aber auch mit herkémmli-
chen Ziigelringen eingesetzt werden.

Wie insbesondere aus Fig. 12 und 13 n&her hervor-
geht, ist der GebiBbiigel 10 dreiteilig ausgebildet. Der
GebiBbligel 10 weist zwei duBere GebiBschenkel 12
und einen Mittenabschnitt 22 auf. Es kann aber auch
der oben beschriebene zweiteilige GebiBbuigel 10 (Fig.
2) zum Einsatz kommen.

In Fig. 11 ist eine GebiBschenkel 12 nach dem
Stand der Technik gezeigt. Dieser GebiBschenkel 12
weist eine relativ starke Krimmung in seiner Langsrich-
tung gesehen auf. Die GebiBschenkel 12 gemaB Fig. 12
und 13 unterscheiden sich von dem GebiBschenkel
geman Fig. 11 zum einen dadurch, daB sie einen gré-
Beren Krimmungsradius, also einen etwas geradlinige-
ren Verlauf, aufweisen. Zuséatzlich weist der Querschnitt
der GebiBschenkel 12 auf der Oberseite 23 eine star-
kere Krimmung als auf der Unterseite 24 auf (Fig. 14).
Der GebiBschenkel 12 148t sich nun durch Umklappen
der Zlgelringe 11 um die vertikale, drehbewegliche Ver-
bindung umdrehen, wie dies in Fig. 12 und Fig. 13
angedeutet ist.

Die Wirkung ist zum einen, daBB der Abstand des
Mittenabschnitts 22 zu einem gestrichelt angedeuteten
Zungengrund 25 des Pferdes gréBer oder kleiner einge-
stellt werden kann, wodurch dem Pferd mehr oder weni-
ger Spielraum fur die Zunge gegeben wird. Durch den
geringeren Abstand (Fig. 13) wird dem Pferd wiederum
das Hochziehen der Zunge erschwert. Feinfiihligere
Pferde erhalten durch den weiteren Abstand (Fig. 12)
weniger Druck auf die Zunge, so daB diese Pferde weni-
ger veranlaBt werden, die Zunge hochzuziehen. Der
andere Effekt ist, daB sich der Druck von den GebiB-
schenkeln 12 auf Unterlippen bzw. Kieferknochen 26
mit darauf befindlichem, nachgiebigem Zahnfleisch des
Pferdes einstellen 1aBt. Liegt namlich die Oberseite 23
mit der starkeren Krimmung auf den Kieferknochen 26
auf, ist infolge der geringeren Berthrflache zwischen
dem GebiBschenkel 12 und dem Kieferknochen 26 bzw.
der Unterlippe der Druck bei vorgegebenem Zigelzug
héher; liegt die Unterseite 24 mit der flacheren Krim-
mung auf dem Kieferknochen 26 auf, ist der Druck auf-
grund der gréBeren Berthrflache niedriger. Der letztere
Anwendungsfall ist far feinfihligere Pferde gedacht,
wahrend der erste Fall fir nicht so feinflhlige und daher
schwerer zu dirigierende Pferde vorgesehen ist. Fir
bestimmte Pferde kann es umgekehrt auch sinnvoll
sein, die starker gekriimmte und damit schéarfere Ober-
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seite 23 in Verbindung mit dem gréBeren Zungenab-
stand gemaB Fig. 12 einzusetzen. Das Trensengebif3
laBt sich somit optimal an die Charaktereigenschaften
des jeweiligen Pferdes anpassen.

Bezugszeichenliste:

10 GebiBbugel

11 Zigelring

12 GebiBschenkel
13 Osengelenk

14 Zaumése

15 Backenriemen
16 Zaumzeug

17 Zugel/Zigelende
18 Zugelringbogen
19 Mittelachse

20 Pfeil

21 Knebel/Schenkel
22 Mittenabschnitt
23 Oberseite

24 Unterseite

25 Zungengrund

26 Kieferknochen

27 Ende

28 Zahnfleisch

29 Achse

30 Linie

31 Seitenteil

32 Kandarenzigel
33 Zugel

34 Zunge
Patentanspriiche

1. PferdetrensengebiB aus einem nach vorn zum
Gaumen des Pferdes hin gebogenen, aus gelenkig
miteinander verbundenen GebiBschenkeln (12)
zusammengesetzten Biigel (10), dessen freie
Enden (27) je mit einer etwa senkrecht zur Ebene
des Bugels (10) verlaufenden Bohrung versehen
sind, durch die die GebiBschenkel (12) drehbeweg-
lich mit je einem Seitenteil (31), ndmlich einer verti-
kalen Achse (29) desselben, verbunden sind, wobei
an jedem Seitenteil (31) eine gleitend bewegliche
Befestigung eines Zlgelendes (17,32,33) angeord-
net ist, dadurch gekennzeichnet, daB das Zlgel-
ende (17,32) derart am Seitenteil (31) anbringbar
ist, daB der Zugel (17,32) oberhalb einer geraden,
parallel zur Zugrichtung des Zugels (17,32) verlau-
fenden Linie (30) durch die Mitte der drehbewegli-
chen Verbindung zwischen den Enden (27) und der
Achse (29) verlauft.

2. Pferdetrensengebi8 nach Anspruch 1, dadurch
gekennzeichnet, daB jedes Seitenteil (31) einen
Zugelring (11) mit einer Form aufweist, bei der der
maximale Abstand eines Ziugelringbogens (18) des
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Zugelrings (11) von der Achse (29) oberhalb einer
geraden, parallel zur Zugrichtung des Zlgels (17)
verlaufenden Linie (30) durch die Mitte der drehbe-
weglichen Verbindung zwischen den Enden (27)
und der Achse (29) angeordnet ist.

Pferdetrensengebi3 nach Anspruch 2, dadurch
gekennzeichnet, daB die Zlgelringe (11) eine Form
aufweisen, bei der die Zugrichtung der Zilgel (17)
oberhalb der Mitte der drehbeweglichen Verbin-
dung der Enden (27) auf dem Zugelring (11) ver-
lauft.

Pferdetrensengebi3 nach Anspruch 2 oder 3
dadurch gekennzeichnet, daf3 der Ziigelringbogen
(18) eine asymmetrische Krimmung besitzt, deren
Zentrum im Bereich des Angriffs des Zligelendes
(17) oberhalb einer gekriimmt verlaufenden Mittel-
achse (19) der seitlichen GebiBschenkel (12) liegt.

Pferdetrensengebi3 nach einem der Anspriiche 2
bis 4, dadurch gekennzeichnet, daB die Backenrie-
men (15) mit Abstand oberhalb der drehbewegli-
chen Verbindung der Zigelringe (11) mit den
Enden (27) der GebiBschenkel (12) an den Ziigel-
ringen (11) befestigbar sind, wobei die Zlgelringe
(11) oberhalb der drehbeweglichen Verbindung
nach oben etwa gerade ausgebildet sind, dann in
einen Bereich starkerer Krimmung und erst
danach im Bereich des Angriffs des Zigels (17) in
eine demgegenlber schwachere Krimmung Gber-
gehen.

Pferdetrensengebi3 nach Anspruch 1, dadurch
gekennzeichnet, daB die Seitenteile (31) je einen
Zugelring (11) und einen im Abstand oberhalb der
drehbeweglichen Verbindung der Enden (27) der
GebiBschenkel (12) auf dem Zlgelring (11) ange-
ordnete Zaumése (14) fir die Befestigung eines
Backenriemens (15) eines Zaumzeugs (16) aufwei-
sen, wobei der Ziigel (Kandarrenziigel 32) an der
Zaumdse (14) befestigbar ist.

Pferdetrensengebi3 nach Anspruch 6, dadurch
gekennzeichnet, daB an dem Zigelring (11) ein
weiterer Zugel (32) befestigbar ist.

Pferdetrensengebi3 nach einem der Anspriiche 1
bis 7, dadurch gekennzeichnet, daB ein Blgel (10)
aus nach vorn zum Gaumen des Pferdes hin gebo-
genen, aus gelenkig miteinander verbundenen
GebiBschenkeln (12) zusammengesetzt ist, deren
Querschnitt mit unterschiedlicher Krimmung auf
ihrer Oberseite (23) und ihrer Unterseite (24) aus-
gebildet ist.

Pferdetrensengebi3 nach einem der Anspriiche 1
bis 8, dadurch gekennzeichnet, daB die GebiB-
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schenkel (12) in ihrer Léngsrichtung gesehen flach
gekrimmt ausgebildet sind, derart, daB durch Wen-
den des Biigels (10) ein unterschiedliches Zungen-
spiel fur das Pferd einstellbar ist.

Zaumzeug mit einem Pferdetrensengebif3 nach
einem der Anspriche 1 bis 9, dadurch gekenn-
zeichnet, daB der Zugel (17,32) oberhalb einer
geraden, parallel zur Zugrichtung des Ziigels
(17,32) verlaufenden Linie (30) durch die Mitte der
drehbeweglichen Verbindung zwischen den Enden
(27) und der Achse (29) verlauft.

10

15

20

25

30

35

40

45

50

55

10



EP 0 842 893 A2

L2

re &v\_mbnﬁ

) smb4

A
48U




EP 0 842 893 A2

{4

14

£e

2

sv—1

rl“

-

v 4 By

/ b.. \
s
e
....,..
..
N Mz
62 _.
[
-
.. R
M
L ]
- .l\
NS
‘- —

hb

8
&/ b

'3

[AY

-
'4'

(¥4

-

L PN

i

h¥



EP 0 842 893 A2




EP 0 842 893 A2

10



	Bibliographie
	Beschreibung
	Ansprüche
	Zeichnungen

